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LeevakikZ« 5ck>käZe unser « Luftivukke >m Osten « net IVeeken die Schlacht im Süden

An einem einzigen Tag 244 Abschüsse
6eL den I ûiULLmpken gegen die LrLlen Icein deulseLes kl̂ugreug verloren
Lelrarke Verfolgung der Lo v̂jellruppen ln Rielitung aui das LelLvrarre Neer

Berlin,  13 . August. Die abschließenden
Feststellungen haben ergeben, daß in der Zeit
vom 12. August morgens 7 Uhr bis 13. August
7 Uhr insgesamt «« britische Flugzeuge über
dem Reichsgebiet und den besetzten Zonen an
der südlichen Nordsee und dem Kanal ver¬
nichtet wurden. Hiervon schossen deutsche Jä¬
ger 48 ab, die Flakartillerie brachte 15 und
die Marineartillerie zwei zum Abschuß. Be¬
sonders schwer trifft dir britische Luftwaffe
der Verlust von über 2« Bombern, darunter
mehrere viermotorige. Dem steht die bemer¬
kenswerte Tatsache gegenüber, daß die deutsche
Luftwaffe bei diesen erfolgreichen Kämpfen
nicht ein einziges Flugzeug verlor.

Während also am Nachmittag des 12. Anglist
und in der Nacht zum 13. August 60 bri¬
tische Flugzeuge abgeschosscnwurden, vernich¬
tete die deutsche Luftwaffe auch nn Osten
eine große Anzahl sowjetischer Flug¬
zeuge.  Deutsche Kampfverbände und Flak¬
artillerie brachten an der Ostfront am Diens¬
tag 184 Flugzeuge zum Absturz. JnWcsamt
verloren die Briten und die Bolschewisten in
weniger als 20 Stunden 244 Flugzeuge. Ver¬
luste an deutschen Flugzeugen »n Westen
traten bei den Luftkämpfen nicht ein, im
Osten kehrten vier Flugzeuge bisher nicht
zurück. Deutsche Kampfflugzeugevernichteten
außerdem im südlichen Abschnitt der Ostfront
240 Fahrzeuge  und acht Panzer . Die Zer¬
störung der Eisenbahnlinien wurde erfolgreich
fortgesetzt. Mit besonderer Wucht richteten
sich Angriffe unserer Luftwaffe gegen
Dnjepr -Ucbergänge, vor denen sich die fliehen¬
den Sowjettruppen stauen.

In der Ukraine  befinden sich die deut¬
schen, rumänischen, ungarischen und italieni¬
schen Truppen in rastloser Verfolgung
des Feindes in Richtung auf das
Schwarze Meer.  Infanterie - und moto¬
risierte Divisionen stellten mehrere starke
Sowjetverbände zum Kampf und vernichteten
sie. Die deutschen und verbündeten Truppen
brachten den Bolschewisten erhebliche Mate¬
rialverluste bei. Die von der motorisierten
Kolonne des italienischen Expeditionskorps
eingeleitete Aktion verläuft, wie ein Sonder¬
berichterstatter der Stefani an der ukraini¬
schen Front meldet, weiterhin planmäßig.

Deutsche Truppen drängten die an der mitt¬
leren Ostfront eingekreiste« sowjetischen Trup¬
pen weiter zusammen. Verzweifelte Aus¬
bruchsversuche  der Bolschewisten wurden
unter blutigsten Verlusten für die Sowjets
zu rückge schlagen.  Die Zahl der Gefan¬
genen ist ständig im Wachsen. Die Bolsche¬
wisten erlitten schwere Materialverluste.

Um das stetige Vordringen der deutschen
Truppen an einem Abschnitt der Ostfront auf¬
zuhalten, unternahmen die Bolschewisten einen
Angriff mit zwei Panzerzügen. Dieser Ent¬
lastungsversuch brach im zusammengefaßten
Feuer der deutschen Einheiten zusammen. Die
Panzerzüge konnten der Wirkung der deut¬
schen Waffen nicht standhalten, beide Züge
blieben vernichtet aus der Strecke liegen. An
der finnischen Front wurde ein weiterer Pan¬
zerzug der Sowjets von deutschen Sturzkampf¬
flugzeugen zerstört.

Deutsche Truppen schlugen die von den
Bolschewisten unternommenen Gegenangriffe
im nördlichen Frontabschnitt unter sehr hohen
Verlusten für die Sowjets zurück. 18 Pan¬
zer.  darunter ein schwerer Panzerkampf¬

Britisches Kanonenfutter meutert
Auflehnung sudanesischer Soldaten

r. b. Rom,  14 . August. Unter den engli¬
schen Eingeborcnrn-Truppen des Sudans er¬
eignete« sich laut „Mondo Arabo" blutige
Meutereien. Ein Bataillon sudanesischer
Schütze«, das «btransportirrt werden sollte,
weigerte sich, den Abmarsch vorznnrhmen, als
es erfuhr , daß es an die Sollum -Front gegen
deutsche und italienische Truppen eingesetzt
werben sollte. Dir Meptrrri wurde mit Hilfe
englischer Truppe« niedergeschlagen. Durch
ei« englisches Militärgericht wurden zehn A«.
führrr zum Tode verurteilt . Sie wurde« auf
t :m Hauptplatz van Khartum standrechtlich
erschossen.

wagen von 52 Tonnen, wurden vernichtet.
Im Gegenangriff nahm die deutsche Infan¬
terie feuernde sowjetische Batterien im Sturm
und erbeutete 14 Geschütze. Bei -weiteren
Kämpstn im gleichen Frontabschnitt wurden
von den angreifenden deutschen Truppen
zehn sowjetische Panzer und 32 Geschütze ver¬
nichtet. Insgesamt verloren die Bolschewisten
am Dienstag im nördlichen Frontabschnitt
28 Panzer und 46 Geschütze.

Ein bezeichnendes Licht auf die verzwei¬
felte Lage der sowjetischen Trup¬
pen  wirft ein Armeebefehl der 20. Sowjet¬
armee, der bei den Kämpfen nordostwärts
Smolcüsk in deutsche Hände fiel. Angesichts
der Aussichtslosigkeit ihrer Lage beginnen
offenbar die Bolschewisten die „Schuldigen"
für den Zusammenbruch ihrer Armeen zu
suchen. Sre stellen die Offiziere und Kom¬
mandeure ihrer Truppen vor das Kriegs¬
gericht. weil sie nicht die von Moskau befoh¬

lenen Siegesmeldungen abgeben können. Der
aufgesnndene Befehl hat folgenden Wortlaut:

„An alle Einheiten der 20. Armee. Für
Feigheit und Erzeugung von Panikstimmung
bei Ausführung von Gefechtsbefehlen werden
ihrer Stellung enthoben und dem Kriegs¬
gericht übergeben: Der Kommandeur deS
34. Panzerregiments (17. Panzerdivision.
5. mechanisiertes Korps), Oberleutn. Ljapin;
der Bataillonskommandeur im 33. Panzer-
regimcnt (17. Panzerdivision), Oberleutnant
Pjatin , und der stv. Bataillonskommandeur
des Aufklärungsbataillons der 17. Panzer¬
division, Hauptmann Tschurakofs. Der Befehl
ist dem gesamten Führerkorps bis zum Zug¬
führer einschließlich bekanntzugeben."

Es muß schon schlimm stehen um die
Kampfkraft der sowjetischen Armeen, wenn die
bolschewistischen Machthaber in solcher Weise
die Moral der Mannschaften und Offiziere
zu heben versuchen.

Geschühseuer in Smolensk nicht mehr zu hören
k̂ nLer Oekao^eneo kein Bvlsokevlst io cker von cken Deuts eben besetzten Ltnckt

Rom,  13. August. De» unverschämtenLü¬
gen Churchills gegenüber stellt der Sonder¬
berichterstatter des „Popokö di Roma", 8er an
der Fahrt der Auskanbsjournalisten «ach
Smolensk tcikgcnommen hat, eindeutig fest.-
Obgleich die feindliche Agitation behauptet,
Smolensk sei immer noch in den Händen der
Sowjets, habe ich «irgendwo eine« Bolsche¬
wisten gesehen, mit Ausnahme eines Trupps
schmutziger Gefangener.

Die vordersten Sowjetlimcn, so heißt es in
dem Bericht ivciier, müssen sehr weit entfernt
sein da man hier den Lärm,der Ge¬
schütze nicht hören  kann . Die Bevölke¬
rung oder besser gesagt, die wenigen Ein¬
wohner, die in der Stadt geblieben sind oder
aus den umliegenden Wäldern, iu die ste sich
geflüchtet hatten, zurückkehrten, irren durch
die Straßen und durchwühlen die Trümmer
der Häuser.

Nur wenige Häuser sind stehen geblieben.
Man kann sagen, daß durch- ArtiÜeriefeuer
und durch die Brände, die die abziehenden
Bolschewisten anlegten, 90, wenn nicht, 99
vom Hundert der Gebäude zerstört
und, da sie ans Holz waren, vollkommen ver¬
nichtet sind. Nur die Kamine stehen noch. Am
Djnepr, der hier eine Breite von höchstens

50 Meter hat, sind alle Gebäude in die
Luft gesprengt,  mit Ausnahme von
einem, da» von den Deutschen im Handstreich
genommen wurde. Auch die Kathedrale, die
von den Bolschewisten als Antireligions-
muscum eingerichtet ivar. ist erhalten geblieben.

Ein schmählicher Rückzug
Churchills unverschämte Lüge um Smolensk

Berlin . !3. August. Während der Londoner
Nach'. icnst in der Nacht zum Dienstag
stur in, ver Behauptung festhielt, daß Smo¬
lensk immer noch in sowjetischen Händen sei,
fand er sich endlich kaum zwölf Stunden spä¬
ter bereit, seinen Hörern von dem Besuch
der Au  s l and  s j o u r n a l i st en  in Smo¬
lensk Kenntnis zu geben. Diesen schmählichen
Rückzug in ihrer unverschämten Agitation
um die Stadt , deren Name zum Inbegriff der
Lügenhaftigkeit des britischen Premiers ge¬
worden ist, versuchen die Londoner Mikro-
phonstrategen mit dem kläglichen Hinweis auf
„Informationen von privater (I) sowjetischer
Seite" zu verschleiern,  daß die Schlacht
bei Smolensk noch andaure. Ein lächerlicher
Agitationskniff, der nichts an der Tatsache zu
ändern vermag, daß Smolensk für Lngen-
Churchill zu einer vernichtendenmora¬
lischen Niederlage  geworden ist.

LlSA-Gefandter in Bangkok abgebliht
Dll»il«nck lehnt ein« militllrisall « Unter «ttitruock ckurcll ck!e Vereinigten Lr»»1en »l»

Tokio,  13. August. Dir Agentur Domri
berichtet«ns Bangkok, der thailändische Mini¬
sterpräsident Luang Pibul Songgra « , der
zur Zeit auch die Funktionen des Autzenmini-
sters wahrnimmt, habe den Vorschlag militä¬
rischer Hilfe, den ihm der USA .-Gesandtc
Hngh Glabneh Grant bei einer Besprechung
a« 8. August unterbreitet«, glatt abgelehnt.

Ueber die einstündige Unterredung wurde
bekannt, Grant habe gefordert, daß Thailand
seine japansreu ndlicheHaltung auf-
geben  solle . Als Gegenleistung  habe
er ein Angebot militärischer Hilfe der Ver¬
einigten Staaten an Thailand unterbreitet.
Ministerpräsident Songgram habe daraufhin
wiederholt, daß Thailand an seiner strikten
Neutralität auch weiterhin sesshaften werde
und die angebotene militärische Hilfe daher
ablehne.

Nach einer Meldung der Dvmei-Agentur
aus San Franzisko ist es zwischen dem USA .-
Botschafter in Bangkok, Grant , und seinem
dortigen englischen Kollegen, Crosby, zu er¬
heblichen Meinungsverschiedenhei¬
ten  über die einzuschlagende Politik gekom¬
men. Grant , der Crosby Vorwerse, „zu weit
gegangen zu sein", beabsichtige unter diesen
Verhältnissen demnächst nach USA zuruckzu-
kehren.

DaS Nankinaer Matt „Schinzschung Kuv
Pao " schreibt, England und die USA ) seien
stockimperialistisch  und ihre aggressive
Politik sei daher nicht verwunderlich. Ihre

Politik der Intrigen müsse mit energischen
Maßnahmen vereitelt werden. Japans Ein¬
schaltung in die Verteidigung Judochinas sei
eine Maßnahme in dieser Richtung. Jetzt
richteten England und die USA . ihre Intri¬
gen gegen Thailand , um auch dieses Land für
ihre Interessen in Len Krieg hineinzuziehen.

Reiche Beute der Firmen
Seit Kricgsbeginn 2K2 Flugzeuge«bgeschoffen

I-d. Helsinki, 14. August. Wie wir von zu¬
ständiger Stelle erfahren, sind nahezu an der
gesamten finnischen Ostfront schwere Kämpfe
im Gange. Die finnischen Offensiv-Mtionen
schreiten bei sehr hartnäckigem Widerstand der
Sowjets in mehreren Teilen erfolgreich fort,
wobei große Mengen von Kriegsbeute
eingebracht werden können. Eben wird auch
bekannt, daß ein bolschewistisches
Transportschiff  im Finnischen Meer¬
busen auf eine Mine gelaufen und gesun¬
ken  ist . Wie von der finnischen staatlichen
Nachrichtenstelle bekanntgegeben wird, haben
Finnlands Jagdflugzeuge und Flak bis jetzt
262 feindliche Flugzeuge abgesch-ossen. Unter
den seit Kriegsbeginn mit voller Sicherheit
versenkten fünfzehn feindlichen
Fahrzeugen  befinden sich drei U - Boote,
zwei kleinere Kriegsfahrzeuge und sechs Trans¬
porter . Eigene Verluste an Kriegsfahrzeugen
traten nicht ei« Die Landstreitkräfte haben
bisher mindestens 444 Panzerwagen und 31
Panzerkrastwagen erbeutet oder vernichtet.

Voll ttsuptmann Step « » »

. Jetzt nähern sich die deutschen Soldaten und
mit ihnen die der Verbündeten — unter denen
sich nunmehr auch motorisierte Kolonnen des
italienischen Expeditionskorps befinden — be¬
reits den großen H ä fe n der S ü d u kra i ne,
Es sind nicht nur die Schnellen Truppen , auch
die deutsche Infanterie drangt nach dem
Schwarzen Meer dem fliehenden Feinde scharf
nach und fügt ihm große Verluste zu. Täglich
stellt die Presse der Plntokraten melancholische
Betrachtungen über den großen wirtschaft¬
lichen Wert des jetzt von Deutschland besetzten
Gebietes im Dnjcpr -Boaen an. Die japanische
Zeitung „Tokio Äsahi Schimbun" aber kan«
berichten, daß im Kreml große Unzu¬
friedenheit über die Haltung En g-
lands .und Amerikas  herrsche , da die
Sowjet -Union vergeblich den Wunsch ausge¬
sprochen habe, daß ihre eigenen militärischen
Operationen durch eine sofortige englische
Offensive unterstützt würden, weil der deut¬
sche Druck überaus stark sei.

Da London nun außerstande oder nicht ge¬
willt ist, etwas Ernsthaftes zur Unterstützung
der Moskauer Wünsche zu tun, hat cs sich
wieder einmal zu einem Prestige - Unter¬
nehmen  entschlossen. Es hat einen Versuch
riskiert, das westdeutsche Jnduftrie-
revier bei Tage auzugreife ». Na¬
türlich sind die Briten mit diesen Einflugller-
suchen genau so kläglich gescheitert wie früher
mit ihren Vorstößen gegen die besetzten Ge¬
biete von Norwegen bis zur Normandie.
Irgendwelche nennenswerte Schäden anzu-
richten, ist ihnen nicht gelungen. Dafür haben
sie aber nicht weniger als 43 Flugzeuge im
Feuer der Flak und der Marineartillerie oder
im Kamps mit den deutschen Jägern einge¬
büßt. Aus deutscher Seite ging dabei nicht
eine einzige Maschine verloren. Und als die
Tommies in der Nacht ihre Angriffe auf ver¬
schiedene Orte West- und Norddeutschlands
wiederholten, mußten sic 17 weitere Bomber
auf deutschem Boden zurücklassen. Innerhalb
von 24 Stunden steht das Verhältnis im
Kampf von Deutschland gegen England also
60:0 zu unseren  Gunsten!

Die Entlastungsoffensive zu Gunsten der
Bolschewisten, die man widerwillig unter¬
nahm, nur um nicht völlig zu kneifen, ist da¬
mit gänzlich zusammengebrochen.
Die Mauloffenstve freilich kann große Erfolge
verzeichnen. In London zwar, wo man von
dem Brennpunkt dieser Ereignisse nicht so
sehr weit entfernt ist, gibt Mister Laykin
noch den Verlust von 20 eigenen Flugzeugen
zu. Mch Amerika aber gibt man schon hinü¬
ber, Deutschland sei „nahezu 24 Stunden lang
ununterbrochen mit Bomben belegt worden".
Das eigene Publikum warnt man noch vor
übertriebenem Optimismus, den Verbündeten
aber erzählt man, Berlin sei durch die Luft¬
angriffe völlig desorganisiert und die Ber¬
liner liefen so furchtsam herum wie die Ka¬
ninchen. Wem will man nun damit eigentlich
noch imponieren? Die Bolschewisten haben
seit dem 22. Juni am eigenen Leibe erfahren,
was die Deutschen zu leisten vermögen und
wie wenig Hilfe ihnen England bringen kann
oder will. Uno die Amerikaner kennen schon
seit vielen Monaten nichts mehr als die im¬
mer wiederholten gellenden Hilfeschreie ihrer
Verwandten von jenseits des Ozeans, die
ohne Unterstützung von Washington sich aber
auch gar nichts mehr zutra »en. Der schwarz«
Tag,  den Großbritanniens Luftwaffe nach
so vielen anderen Fehlschlägen wieder erlebte,
kann durch keine Reklame ausge¬
löscht  werden . Er ist in die Annalen der
Kriegsgeschichte eingeschrieben.

Harte Schläge für Moskau
Probuktionsausfall nicht «aszugleichen

Brrlin , 13. August. Mit den deutschen Lust¬
angriffen auf Moskau ist ein besonders wich¬
tiger Standort der sowjetischen Rüstung»-
niüustrie und vor allem der sowjetischen
Flugzeugindustrie,  die nahezu zur
Hälfte in Moskau konzentriert ist, getroffen
worden. Die in Len übrigen Industriegebie¬
ten vorhandenen Flugzeugwerke können da¬
her die im Moskauer Gebiet entstandenen
Produktionsausfälle nicht ausgleichen. Hinzu
kommt, daß sich ihre Leistungsfähigkeit duvch
starken Abzug von Arbeitskräften, die immer
stärker in Erscheinung tretenden Trans¬
portstörungen  und andere Folgen der
deutschen Schläge in einem erheblichen Ab¬
finken befinden Dürfte.

Unter diesen Umständen ist eS verständlich,
wenn die sowjetische Kriegführung ihre zu
militärischen Operationen großen Stils nicht
mehr ausreichenden Luftstreitkräfte zur Tar¬
nung ihrer militärischen Ohn¬
macht  verwendet und sie von den we« ige»
noch vorhandenen Wbflugplätzen mit Reich¬
weite auf deutsches Gebiet zum Einflug i«
das Reich starten läßt.



Der 1Velirmactit8ber1ält
Kus dem kübrer -Hallptguartier , 13. ^ uxust.

Das Oberkommando der Webrmacbt gibt
begannt:

In 6er 8üdukraine  verkolgen Infan¬
teriedivisionen und schnelle Gruppen des
deutsclien leeres und 6er Verbündeten den
aus 6ie bissen des 8cbwareen leeres wei¬
chenden sseind. In »cbarfem dlacbdrangen
fügten sie 6en rum Xampk gestellten sowje¬
tischen dlackkuten groke Verluste ru . /^n 6co
übrigen teilen 6er Ostkront brscbten ^ n-
grikfe deutscher Gruppen neue Xrtolxe.

8tärkere Ksmpslliegervcrbsn6e belegten
in 6er letzten knackt wichtige Lisenbabnkno-
tenpunkte im kaum westlich HIo s k a u wirk-
ssm mit 8prcng- un6 Lrandbomben.

Im Xampi gegen 6ie britiscbe Ver-
rorgungssckifkskrt  vernichteten
Xsmpkllugreuge sm l ŝge bei 6eo käröer-
inseln rvvei lracbtcr mit russmmeo 14 000
ökl . uo6 versengten io 6cr vergangenen
Î acht vor 6er schottischen Ostküste ein Han¬
delsschiff von 5000 LXT. Erfolgreiche Nacht¬
angriffe 6er Xuktwalle richteten sicb ferner
gegen liüstungswerke in Lirmingbam, sowie
gegen Hafenanlagen von Oreat Varmoutb
un6 kamsgate . ändere Xampfstugreuge bom-
bsr6icrten mebrere Flugplätze aus 6er Insel.

Lei 6em im Webrmachtsbericht vom
12. August gcmeI6etcn 8cbnellbootvorstok
im Xana  1 wur6e ein weiterer Dampfer von
4000 LKP. torpediert.

In dlordatrika  versprengten deutsche
2erstörerklugrcuge Xraftfabrreugansammlun-
gen 6es ?ein6es südostwärts 8ollum. Lei
einem Duktangriks auf 6en britischen klug¬
platz /̂ bu 8ueir in 6er Î lacbt rum 12. August
wurden durch Lombcntreller groke Lrände
und bektige Explosionen in Hallen und HIu-
nitionslagern bervorgeruken.

Versuche der britischen Duktwaike, am ge¬
strigen Page Westdeutschland  und
die Xüste des besetzten Oebietes am Xanal
anrugreifen , brachen in der deutschen Ab¬
wehr rusammen. ^äger, blalcartillerie und
dlarincartillcrie schossen hierbei 42 britische
klugreuge ab. Ligcne Verluste traten nicht
ein.

kritische Lomber warfen in der letzten
blackt an verschiedenen Orten We »t- und
I>lorddeut8cblands  Lomben . Die Zi¬
vilbevölkerung batte einige Verluste. Webr-
wirtsckaftlicher oder militärischer 8chaden
entstand nicht. Nachtjäger , Flakartillerie und
HIarineartillcrie schossen 16 der angreiken-
den britischen Lomber ab.

Sieben neue Ritterkreuzträger
Für vorbildlichenEinsatz im Ostfeldzug

Berlin , 13. August. Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers des Heeres, Ge¬
neralfeldmarschall von Brauchitsch, das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberstleut¬nant Crisolll,  Kommandeur eines Schützen¬
regiments; Oberstleutnant von Ludwig er.
Kommandeur eines Infanterieregiments;Major Behrend.  Bataillonskommandeur
in einem Schützenregiment; Major Ritter
Edler von Peter,  Abteilungskomman¬
deur in einem Panzerregiment ; Hauptmann
Stern,  Kompaniechef in einem Panzer¬
regiment; Oberleutnant Krieg.  Kompanie¬
chef in einem Schützenregiment, und Ober¬
wachtmeisterAlex,  Führer eines Sturmge¬
schützes. Sie wurden für ihren vorbildlichen
Etnsatz im Ostfeldzug ausgezeichnet.

Aegypten aufs stärkste beunruhigt
ZehntausenbenFellachen droht der Hungerstod

v . L . Rom , 14 . August . Im Zusammenhang
mit dem in Kairo zwischen englischen Regie¬
rungsbeauftragten und der ägyptischen Regie¬
rung geschlossenenenglisch-ägyptischen Abkom¬
men über Baumwollankäufe ereigneten sich in
Aegypten zahlreiche Unruhen und Zusammen¬stöße der erbitterten ägyptischen
Baumwollbauern.  In zahlreichen Pro¬
vinzen protestierten die Baumwollbauern
gegen das Abkommen, das den Hungertod für
zehntausende ägyptische Fellachen zugunsten
der Londoner Plutokraten bedeute. Den Höhe¬
punkt erreichten diese Kundgebungen im
Deltadistrikt Gharbia (Unterägypten), wo in
öffentlichen Massenversammlungen in der
Stadt Tanta Redner scharfe Angriffe gegen
die englische Ausbeutungspolitik richteten. Von
der Polizei wurden Massenverhaftun¬
gen  in der Stadt und auf dem Lande durch¬
geführt.

Belagerungszustand in Bagdad
Neue Anschläge gegen den Regierungschef

v . L,. Rom,  14 . August . I « Bagdad wurde
durch die englischen Behörden der Belage¬
rungszustand verhängt. Die Residenz des eng¬
landhörigen Regenten Emir Abdul Jlah wurde
durch starke Truppenaufgebote gegen Anflüge
gesichert. Emir Abdul Jlah wird durch Trup¬
pen aus Transjordanien geschützt, da die noch
unter Waffen stehenden irakischen Soldaten
mit der Bevölkerung gemeinsame Sache gegen
die Machthaber von Englands Gnaden ma¬
chen. Auf den irakischen RegierungschefMad-
fai, der gleichfalls durch den britischen Bot¬
schafter Sir Kingham Cornwalls eingesetzt
wurde, sind laut Mondo Arabo in den letzten
Tagen drei Attentate verübt worden, ohne daß
Mabfai selbst verletzt wurde. Zahlreiche Grup-
Pen irakischer Soldaten haben im Besitz der
Waffen ihre unter englischer Kontrolle stehen-
den Verbände verlassen und sich den arabischen
Stämmen zum Kleinkrieg gegen die englischen
Nachschublinien angeschloffen.

Ausfall aus Tobruk abgewiesen
Liv itslieoisckes 17 Look versealrle
Rom,  18. August. Der italienische Wehr-

machtsbericht vom Mittwoch hat folgenden
Wortlaut : „Italienische Flugzeuge unternah.
men einen Angriff auf die Insel Zypern und
bombardierten den Flughafen von Nikosia.
In Famagosta wurden Schiffe und Hafen-
anlagen getroffen.

In Nordafrika  wurden britische Abtei¬
lungen, die versuchten, sich mit Unterstützung
von Panzern unseren Stellungen an der
Tobruk-Front zu nähern, durch Artillerie¬
feuer abgewiesen. An feindlichen Befestigungs¬
anlagen wurden durch Explosionen Schäden
hervorgerufen. Unsere Flugzeuge trafen wie¬
derum die Verteidigungsanlagen von Tobruk
mit Bomben. Im Gebiet von Marsa Matruk
bombardierten andere Verbände unserer Luft¬
waffe verschiedene Ziele, darunter einen Flug¬
hafen und richteten beträchtliche Zerstörungen
an. Englische Flugzeuge griffen Tripolis,
Derna und Bardia an. Im Verlaufe der imgestrigen Wehrmachtsbericht gemeldeten An¬
griffe auf Bengasi schoß unsere Bodenabwehr
zwei feindliche Flugzeuge ab.

In Ostafrika  Artillerie - und Spähtrupp¬
tätigkeit in den Abschnitten von Uolchefit und
Culquabert . Britische Flugzeuge griffen Gon-dar und Azozo mit Bomben und Maschinen¬
gewehrfeuer an.

Eines unserer unter dem Befehl von Kor¬
vettenkapitän Francisco Murzy im Atlantik
operierenden U - Boote  versenkte den engli-

17 272 LIH - 1-ullkrvZri!! nu! 2 ^pero
schen Dampfer „Macon"  und den Tanker

ornshell"  mit zusammen 17 272 BRT ."

Die vorgeschobenen deutsch- italienischen
Truppen um Tobruk  wiesen in der Nacht
zum 11. Juni einige britische Späh¬
trupps,  die sich im Schutze von Panzer¬
kampfwagen dem festen Ring zu nähern ver¬
suchten, zurück.  Die Briten erlitten Verluste
an Toten und Verwundeten.

Berforgungsschtvierigkeiten in Suez
Folgen der deutschen Luftangriffe

Ankara, 13. August. Die ernsten Folgen der
deutschen Luftangriffe auf Suez gehen aus
einer Note hervor, die der Gouverneur von
Suez an die ägyptische Regierung gerichtet
hat und in der um Sonderkredit für
Suez gebeten wird. Der Gouverneur weist
auch auf die Versorgungsschwierigkeitender
Stadt hin, da die Zufuhren  durch die stän¬
digen Luftangriffe außerordentlich be¬
einträchtigt  werden . Auseinandersetzun¬
gen sind mit den britischen Militärbehörden
über die Reihenfolge der Entladung der in
Suez eingetroffenen Schiffe entstanden. Wäh¬
rend die ägyptische Hauptverwaltung Schiffe
mit Lebensmitteln für die ägyptische Zivilbe¬
völkerung zuerst entladen lassen will, verlan¬
gen die britischen Militärbehörden für die
Materiallieferungen der britischen Armee eine
Vorzugsbehandlung.

Marschall petain an das sranzöfische Volk
kraostreiehs 2iel : lAitarbeil anl einem in sieb an - Zesödoten Kontinent

Vichy , 13. August. Der französische Staats¬
chef Marschall Petain hielt am Dienstag¬
abend eine Rede, in der er eingangs bas fran¬
zösische Volk zur Ruhe und Disziplin auf¬
forderte.

Die Beziehungen Fr ankreichs
zumReich  seien durch den Waffenstillstands¬
vertrag Umrissen. Petain betonte anschlie¬
ßend, daß er die Bedingungen der Zusam¬
menarbeit,  die der Führer im Oktober
1940 Frankreich angeboten habe, als großes
Entgegenkommen empfunden habe. Die Zu¬
sammenarbeit sei eine Arbeit auf lange Sicht
und habe noch nicht alle Früchte zeitigen kön¬
nen. Frankreich wolle versuchen, die schwie¬
rige Erbschaft des Mißtrauens , die Jahrhun¬
derte hindurch zu Memungsverschieoenheiten
und Streitigkeiten geführt habe, zu über¬
wind  e n, um sich nach den weiteren Perspek¬
tiven zu orientieren, die Frankreich eine neue
Tätigkeit auf einem in sich ausgesöhnten Kon¬
tinent eröffnen könnten. Das sei das Ziel, auf
welches Frankreich zusteuere. Die deutsche Re¬
gierung sei von anderen Aufgaben beansprucht,
gigantischen Aufgaben, die sich im Osten mit
der Verteidigung der Zivilisation befaßten
und die das Gesicht der Welt ändern könntxn.

In bezug auf Italien  würden Frank¬
reichs Beziehungen ebenfalls von den Bedin¬
gungen des Waffenstillstandsvertrages gelenkt.
Auch hier sei es der Wunsch, haltbare Bin¬
dungen einzugehen, ohne welche die europäische
Ordnung sich nicht aufrichten lasse. Zum
Schluß wandte sich Marschall Petain gegen
den Teil der amerikanischen Presse, der Frank¬
reichs Lage kein Verständnis entgegenbringe.
Man könne erwarten, daß die Vereinig¬
ten Staaten  das Schkcksal einer Nationbegreifen, deren Wohlstand durch die Zerbrech¬
lichkeit eines Europa gestört wurde, an dessen

Wiederaufbau Frankreich sich heute zu betei¬
ligen gedenke.

Wie amtlich mitgeteilt wird, sind auf Grund
der Beratungen der französischen Negierung
in den letzten Tagen drei neue Ministe¬
rien  geschaffen worden, und zwar ein Mini¬
sterium für die nationale Verteidigung, das
vom stellvertretenden Ministerpräsidenten, Ad¬miral Darlan,  übernommen wird, sowie
zwei Staatsministerien , die dem bisherigen
Staatssekretär in der Vizepräsidentschaft,
Meissert,  und dem engeren Mitarbeiter
des Marschalls Pötain , Romier.  übertragenworden sind. Ferner wurde der Ministerrat
auf acht Mitglieder  erweitert . Ihm wer¬
den in Zukunft außer diesen drei Ministern
Kriegsmmister Armeegeneral Huntziger, Ju¬
stizminister Barthelemy, Innenminister Pu-
cheu, Fmanz - und Wirtschaftsminister Bou-
thillier und Landwirtschaftsminister' Caziot
angehören.

Englischer Nervenkrieg in Somali
Gaullistische Flugblätter über Dschibuti

rd. Vichy, 14. August. Der französische
Staatssekretär für Kolonien, Konteradmiral
Platin,  gibt bekannt, daß Französtsch-So-
mali-Länd, das von den Engländern
seit fünf Monaten ausgehungert
wird, um es zur Uebergabe zu zwingen, täg¬
lich von englischen Flugzeugen überflogen
wird. Dabei werden gaullistische Flugblätter
über Dschibuti abgeworfen, in denen der Be¬
völkerung Lebensmittel versprochen werden,
falls sie die Kolonie den Engländern aus-
liefern würde. Seit einiger Zeit erscheinen
an der Grenze von Französisch-Somati -Land
auch englisch - gaulli st ische Pan¬zerwagen  und bedrohen die französischen
Wachtposten.

IVinsion Okueekili Zeeißr rn ern IVespennesi
Vrabtbericbt unserer Lerliner 5cbr »/tke,1uns

ks. Berlin , 14. August
Wenn Mister Churchill,  wie gewohnt,

abends seine Sekretärin in seine Privat¬
räume ruft , um ihr, wie gewohnt, bei einer
Flasche Whisky den Tagesrapport zu diktie¬ren, dann mag der alte Hasardeur in diesen
Tagen Wohl oft zum stärkenden Gläschen
greifen, denn die Nachrichten stürzen sich auf
ihn wie ein Schwarm Wespen, lästig und ge¬
fährlich, ja, unter Umständen auch tödlich.
Aber Churchill hat Pech: Wo immer sich in
letzter Zeit feine Finger rührten , griff er inein Wespennest. . .

Furchtbar peinlich war da vor allem die
berüchtigte „Times"-Angelegenheit. In einem
Artikel war vor allem davon die Rede, daß
die Plutokraten ihrer bolschewistischen Konku¬
bine als Morgengabe den europäischenOsten
und Südosten darzubringen gedächten, wobei
die Perle der Dardanellen  ein besonders
kostbares Geschenk darstellen sollte. Was wun¬
der, daß die Türkei da aufschrie und ein übles
Schachergeschäft dahinter vermutete, dessen
Kosten sie tragen sollte. Das war eine pein¬
liche, ja sehr peinliche Angelegenheit, die
irgendwie bereinigt werden mußte.

Was tut da ein richtiger Engländer vom
Schlage Churchills? Er gibt Versprechungen
ab. Also kündigt Churchill nun amtlich an
daß ein gemeinsameren gl is ch-sowje-
tifcherSchrittbei derTürkei  unter¬
nommen worden ist. Die Botschafter Groß¬
britanniens und der UdSSR , hätten am
10. August dem türkischen Außenminister einen
Besuch abgestattet und erklärt, daß keine An¬
griffsabsichten oder Gebietsansprüche hinsicht¬lich der Meerengen bestünden. Beide Regie¬
rungen seien bereit, der Türkei im Falle eines
Angriffes durch eine europäische Macht Bei¬
stand zu leisten . . . Ob die Türkei über dieses
Garantieversprechen erfreut ist oder nicht, das
wissen wir nicht. Wir glauben aber kaum, daß
die Türkei in diese englischen Wespennester
hineingreifen wird, zumal sie ja durch die
amtlichen deutschen Erklärungen und insbe¬
sondere durch die Botschaft des Führers an
den türkischen Staatspräsidenten weiß, daß
deutsche Angriffsabsichtenlediglich inden
intriganten Gehirnen Londons

und Moskaus  besteben. Diese Erkenntnis
hat ja schließlich auch die Türkei durch den
Abschluß des .Freundschaftsvertrages mit
Deutschland bestätigt.

Unangenehm sind für den Lügenmeister an
der Themse die Augenzeugenberichte
der ausländischen Pressevertreter von Berlin
aus Smolensk.  Die Welt weiß nun, daß
Churchill seit dem 6. Juli ein Smolensker
Märchen nach dem anderen seiner Sekretärin
diktiert hat und wartet nun darauf , wie sich
dieser alte Fuchs aus der Schlinge ziehen
könnte. Was tut Churchill? Er lügt noch
dicker  und läßt „Exange Telegraph" be¬
richten, daß Timoschenko über die Kämpfe
seiner westlich von Smolensk stehenden Ver¬
bände genau orientiert sei . . ., also hätten
die Bolschewisten sogar noch bedeutende Stel¬
lungen vor Smolensk inne. Radio London
berichtet dazu, daß die Schlacht um Smolensk
weitergehe, wenn auch ausländische Journa¬listen die Ruinen von Smolensk gesehen hät¬
ten! Wir begrüßen beinahe diese Churchillsche
Lügentaktik, denn sie sorgt in diesen ernsten
Stunden für eine gewisse Heiterkeit, wobei
Churchill sich als Clown betätigt.

iir ItiirLv
Reichserziehungsminister Rust  besuchte in

Begleitung des deutschen Gesandten Hans
Ludin  dem slowakischen Ministerpräsidenten
Dr . Tuka  und Schulminister Sivak.

Die Reichs - Schietzschule der Hit-
r - Jugend in Suhl,  in der Jungen
s allen Gauen des Reiches in vierzehn-
zigen Lehrgängen eine gründliche theore¬
che und praktische Ausbildung im Schießen
galten, wurde ihrer Bestimmung ubergeben.

Auf Einladung der italienischen Jugend¬
organisation ist gestern eine Abordnung von
BDM . - Führerinnen nach Italien
abgereist,  um die Sommer- und Ferien¬
lager der italienischen Jugend mitzuerleben.
Als Austausch wird eine Gruppe italienischer
Führerinnen nach Deutschland im September
kommen.

Bulgarien russophil?
Von Nr.  lrmgara mutier

ginn des Feldzuges gegen die UdSSR , mit
skeptischem Finger auf Bulgarien wiesen:
„Was wird das russophile Bulgarien dazu
sagen?" Die Antwort ist eindeutig erteilt
worden. Im Lande selbst hat es nie Zweifel
darüber gegeben, daß Bulgariens Gefühle für
Rußland nicht das geringste mitdem
bolschewistischen Rußland von
heute zu tun haben.  Rußland hat Bul¬
garien im Jahre 1878 befreit, und zwar aus
fünfhundert,ahriger Turkenherrschast. Ruß¬
land hat damals nicht aus Selbstlosigkeit und
reiner Bruderliebe so gehandelt, es wollte sich
Bulgarien verpflichten, und Bulgarien sollte
so meinte man damals in Petersburg , das
russische Vorzimmer zu Konstantinopel wer.
den. Es lag nur im Interesse Rußlands , die¬
ses Vorzimmer so geräumig wie möglich zu
gestalten, besonders weil nach russischer Auf¬
fassung die Gefahr bestand, daß alles, wasnicht bulgarisch-russisch wurde, in österrei¬
chische Hände überging.

Rußland , nicht zufrieden mit den Beschlüs¬
sen des Berliner Kongresses, auf dem Bul¬
garien eine mächtige Stütze in der Person
Bismarcks fand, versuchte in den kommenden
Jahren immer wieder. Bulgarien den russi¬
schen Interessen gefügig zu machen. Im
Jahre 1887 wählte das Sobranje gegen oie
Absichten Rußlands einen neuen Fürsten,
den Prinzen Ferdinand von Sachsen-Koburg.
Rußland versuchte, die mit dieser Regierung
verbundene Ordnung und das Wohlergehen
des Landes zu zerstören. 1890 wurde auf den
Fürsten ein Attentat verübt und 1891 auf
den Ministerpräsidenten. Erst nach dem Jahre
1894 kam es zwischen Bulgarien und Rußland
zu einer gewissen Verständigung.

Bulgariens Sympathien für Rußland gal¬
ten dem „Väterchen Iwan ", dem zauberhaften
Mythos eines fast legendären Reiches, sie gal¬
ten dem Rußland der verwandten Sprache
und Literatur . Es ist nur zu deutlich, daß
man in Sofia vorzog, russische Romane zu
lesen, als Bücher etwa aus London oder Pa¬
ris . Die bolschewistischePropaganda in Bul¬
garien hat von vornherein diese Schwäche für
das zaristische Rußland ausgenützt. Mit allen
Mitteln wurde systematisch daran gearbeitet,
eine „russophile" Stimmung anwachsen zu
lassen. Die russische Außenpolitik versteckte
mehr und mehr ihr internationales Antlitz
hinter der Maske des Nationalismus . Die
bolschewistische Propaganda nützte dabei ge¬
schickt aus, daß die Sowjets nach und nach oie
Schöpfungen großer russischer Schriftsteller
aus der zaristischen Epoche anerkannten. So
kam es, daß der Bolschewismus den Bulgaren
gar nicht so zerstörend und verächtlich vor¬
kam, wie er in Wirklichkeit war . und daß man
sich über das wahre Antlitz Rußlands einer
angenehmen Täuschung  hingab.

Der Zerfall der bürgerlichen Kräfte in Bul¬
garien hatte nach dem Weltkrieg ein stetes
Anwachsen der Kommunistischen Par¬
tei  zur Folge, die auch aus intellektuellen
Schichten einen ständigen Zuwachs erhielt.
Der Anschlag aus den Zaren , das Bomben¬
attentat in der Sofioter Kathedrale Sveta
Medelja und der Putsch am 19. Mai 1934
waren die Folgen der kommunistischen Wühl¬
arbeit in Bulgarien . Die Auflösung aller bul¬
garischen Parteien konnte letzten Endes den
Kommunismus nicht treffen, er arbeitete
illegal weiter.  Nirgends auf dem Bal¬
kan ist russischerseits mehr gegen Deutschland
gehetzt worden als in Bulgarien . Täglich wur¬
den Flugzettel und Aufrufe verteilt, die an
das „slawische Herz Bulgariens " appellierten.
Zum Teil waren diese Zettel handgeschrieben,und je schärfer gegen ihre Verteilung einge¬
schritten wurde, um fo häufiger und geheim¬
nisvoller tauchten diese kleinen haßdurchtränk-
ten Zettel in den Briefkästen und in denManteltaschen auf.

Deutschlands Kampf gegen den Bolschewis¬
mus in Europa zerriß mit einem
Schlag die Illusion,  das bolschewistische
Rußland sei das gleiche wie jenes, von dem
die Russophilen, deren Zahl immer mehr zu¬
sammengeschmolzen war, träumten . Die deut¬
schen Veröffentlichungender Sowjetpläne aufdem Balkan und besonders in Bulgarien
liehen jeden Bulgaren das wahre bolschewi¬
stische Antlitz erkennen. Umsonst hatte die so¬
wjetische Propaganda in Bulgarien versucht,
Russophilentum und Bolschewismus zu iden¬
tifizieren, niemand aber übersieht in Bulga¬
rien den Abgrund, der dazwischen liegt.

Sowjetbomben auf bulgarische Dörfer
Neuer schwerer Völkerrechtsbruch

Voo u o a v r a oa k o r r o » p o Q«1v v 1 o o
lis. Budapest,  14 . August. Die Sowjet-

union hat sich, ivie aus Sofia gemeldet tviro,
wieder eines neuen schweren Bölkerrechts-
bruches schuldig gemacht. Am Dienstag war-
fen Sowjetflugzeuge, die, von Nordosten kam-
mend, in bulgarisches Gebiet einflogen, über
mehreren Dörfern in der Nähe von Sumla
eine Anzahl von Bomben ab. Dem verbre¬
cherischen Ueberfall fielen zwei Menschenleben
zum Opfer. Unter der bulgarischen Bevölke-
rung herrscht über Len Ueberfall große Ent¬
rüstung und Erbitterung.

tlnruheherb in Südamerika
Wiederaufflammen des Konflikts Ekuador-Peru

Vor » unserem k o r r e s p o v s a 1e v
bw. Stockholm. 14. August. Aus Buenos

lires wird mitgeteilt, daß trotz aller energr-
chen Anstrengungen und trotz des osfl-
icllen Waffenstillstandes  zwischen
Zeru und Ekuador es nicht gegluckt sei, den
Konflikt endgültig aus der Welt zu schassen.
Während die Regierung in Lima Angriffe
lon seiten Ekuadors gegen peruanische Grenz-
.osten an den Flüssen Rapo und Macarra
neidet, wird in einer Verlautbarung der Re-
sterung Ekudaors behauptet, peruanische
Ztreitkräfte hätten eine Stadt der Provinz



Rus Stadl und Kreis Calw
Ursel dank des Eingreifens des Arztes ihr
Ohrenleiden ausgeheilt hat, sie weih, wo der^IVI<rtten8 -6ie,e Lei'nneeiinZen

k Seit ihrer Schulzeit hatten sich die Leiden
Freundinnen nicht mehr gesehen. Nun sahen
sie in Brigittes behaglichem Zimmer einander
gegenüber. Viel gab es zu erzählen und zu
zeigen. Das Photoalbum war durchgeblattert,
die Reiseandenken waren aufmarschiert, und
nun brachte Brigitte einen großen Pappkar¬
ton herein, wobei sie mit verheißungsvoller
Stimme Jagte : „Jetzt wirst du staunen,
Irene ." Eine ungeahnt große Menge von
Stoffresten offenbarte sich den wirklich stau¬
nenden Blicken des Gastes.

,Son meinen sämtlichen Kleidern und
Lenen meiner drei Mädel habe ich ein Stück

Unerschöpflich war die Sammlung der Stoff¬
reste. „Sind das nicht liebe Erinnerungen ?"
— „Und was machst du damit?" fragte Irene,
als der ganze Berg von Stofflumpen vor ihr
lag. „Aufheben natürlich", war die Antwort,
„ich erfreue mich immer wieder an diesen
alten schönen Erinnerungen ."

„Auch ich trage viele schöne Erinnerungen
— im Herzen", erwiderte die Freundin, „auch
ohne Sammlung von Stoffresten, diê doch
heute viel wichtigere Zwecke erfüllen können
als . . ." Ihre Worte gingen unter in,einem
wütenden HändeklatschenBrigittes , die ein
kleines, fliegendes Etwas , das aus dem Stoff¬
berg ausgeflattert war, zu erdrücken suchte.
„. . . als daß sie von Motten gefressen, wer¬
den", ergänzte sie sich dann. „Nur eine einzige
Motte ", sagte Brigitte , leicht pikiert.

„Aus einer werden viele. Und was wird
dann aus deinen Herrlichkeiten? Gib sie doch
lieber zur Reichsspinnstoffsammlung, denn
dann werden sie der Wiederverwertung zuge¬
führt."

„Erinnerungen im Herzen", sagte Brigitte
gedehnt, „du hast recht. Dort sind sie motten¬
sicher ausbewahrt. Und als sichtbares Erinne¬
rungszeichen bekomme ich noch eine Urkunde
der Spinnstoffsammlung ausgehändigt —
diese lege ich dann in einen neuen Erinne¬
rungsschrein, der die Aufschrift trägt : Ich
habe mitgeholsen - — ---

Das Herz am rechten Fleck. . . .
Die kulturelle Aufgabe der Volkspflegerin
nsg. Jede Frau macht Wohl auf Herz und

Gemüt Anspruch, ganz gleich ob sie Hausfrau
und Mutter ist oder im Beruf steht. Vielleicht
ist es aber gerade im Beruf, in der ständigen
Berührung mit einer nicht immer friedfertigen
Umwelt am schwersten, das Herz am rechten
Fleck zu haben. Und da ringt uns allen ein
Friuenberuf ungeheure Bewunderung ab, vor
allem darum, weil dieser Beruf trotz all seiner
kulturellen Aufgaben nur dann restlos gelöst
werden kann, wenn er aus Liebe zum Bolke,
das heißt aus innerster Berufung heraus gelöst
wird . — Das ist der Beruf der Volkspfle¬
gerin.

Menschen, die vielleicht nie der Fürsorge oder
Hilfe bedurft haben, wissen kaum, was dieser
fraulichste aller Berufe bedeutet; er läßt sich
nicht schablonenhaftund ohne innere Anteil¬
nahme durchführen, er verlangt einen ganzen
Menschen, der in sich gefestigt ist und das Leben
kennt, der aber auch im Menschen zu lesen ver¬
steht und die wirkliche Not und das wahre Leid
von Heuchelei und Lüge zu unterscheidenver¬
steht. —

Wie groß ist nun eigentlich das Arbeitsgebiet
der Bottspflegerin? Es umfaßt die gesamte
Volkspflege, also Familien- und Wohnungsfür-

sorge, Sorge um Mutter und Kind vor allem,
und Haushalthilfe, Jugendhilfe und Jugend¬
erholungspflege. Also in den Händen einer ein¬
zelnen Frau liegt das Wohl und Wehe von Fa¬
milien, die der Volkspflegerin oft schon jahre¬
lang vertraut sind. Sie weiß, wann in diesen
Familien Helle Freude herrscht, weil Mutter
zur Erholung in die Berge kommt und Klein

Schuh drückt, da das fünfte Kind unterwegs ist
und die Mutter Hilfe und Stärkung braucht.
Die Volkspflegerin muß aber noch viel mehr
wissen, sie kennt die Grenzen aller materiellen
Hilfe und weiß, daß seelische Not oft noch viel
schlimmer ist als alle Geldsorgen. Und sie hält
wie eine gütige Fee ihre schützende Hand über
die bedrängten Familien.

Ja , wenn es nur kranke Kinder zu Hellen,
schwächliche zu verschicken gäbe oder mit der
Sorge um werdende Mütter alles erledigt wäre!
Akten häufen sich auf dem Schreibtisch der
Volkspflegerin zu einem Riesenberg; Menschen¬
schicksale stehen in diesen dicken Bänden. Wie
könnte die Volkspflegerin die Kraft aufbringen,
all diese Bitten zu erfüllen, wenn sie nicht über
einen gesunden Teil Energie verfügen würde
und über einen Schuß goldenen Humors, der
in manch schwieriger Lage der beste Bundesge¬
nosse ist. Man muß eine Stunde im Arbeits¬
zimmer der Volkspflegerin verbracht haben, um
zu sehen, mit welchem Vertrauen die Menschen
zu ihr kommen, und nicht nur die Frauen und
Kinder, auch die Männer, wenn es zu Hause
nicht „klappen" will . Es wird Wohl keiner, der
wirkliche Hilfe braucht, ungetröstet aus diesem
Zimmer gehen, tatkräftige Hilfe ist ihm gewiß.
Schon in den nächsten Tagen macht die Volks-

egerin ihren Besuch und sieht nach dem
echten.
Was dieses oft blitzschnelleEingreifen der

Volkspflegerin schon an Unglück verhüten half,
ist kaum zu übersehen; darüber hinaus bedeu¬
tet diese hilfreiche Tätigkeit aber auch eine Ge¬
sundung des Volkes. Was in den einzelnen Fa¬
milien durch Fürsorge verbessert werden kann,
das geschieht durch das Amt der Volkspflegerin,
und damit tut man dem ganzen Volk etwas
Gutes. So werden Frohsinn und Glück, Glaube
und Vertrauen in alle Schichten unseres Vol¬
kes getragen und die Volkspflegerin erfüllt eine
roße, kulturelle Aufgabe, die sie verpflichtet, ihr
'estes zu geben zum Wohl der Gemeinschaft.

Dienstnachricht. Unter Beibehaltung des bis¬
herigen Amts zum gemeinschaftlichenBürger¬
meister ernannt wurde in Grunbach  Bür¬
germeister Erwin Rottner  in Engelsbrand
und Salmbach.

Dienstplan der HÄ.
BDM .-Mädelgruppe 1/401. Heute Donners¬

tag kommen sämtliche Führerinnen um 8 Uhr
auf den Turnplatz, bei Regenwetter in die Turn¬
halle. Außer den Führerinnen haben noch die
Mädel zu erscheinen, die am Schwarzen Brett
verzeichnet sind. Sport - und Turnschuhe sind
mitzubringen.

BDM .-Werk, Gruppe 1/401. AG.-Nähen.
Donnerstag : Antreten 19.30 Uhr am Adler
(Uniform).

Matter o/inL
VON

Nrdodsrrooktssdiiitrrvre ! tzusll LSoix - brüctl
silmmk. llnv er schaut lange hinein, in die brau¬
nen Augensterne, die ihm nicht ausweichen. Und
ganz hinten, in feinem Herzen, fühlt er: so hat er
sich seine zukünftige Frau vorgestellt! So hat er
sich die Mutter seiner Kinder gedacht. Nicht wie
Lisa. Ob diese überhaupt Kinder möchte? Ihr
Wesen ist oberflächlich und flatterhaft, als Mutter
kann er sie sich eigentlich nicht recht vorstellen.
Und doch ist fein sehnlichster Wunsch, Kinder um
sich zu haben, eine große, glückliche Familie zu
gründen.

Margret steht noch immer unter der uralten
Blutbuche und schaut still auf Hansjörg. Da sagt
er endlich:

„Du bist doch ein besonders liebes Mädchen,
kleine Margret !"

Und Margret lächelt wieder. Sie fühlt, sie
kann nicht an gegen diesen Mann . Und sie hat ihn

-hassen wollen, ihn kränken und verachten mögen.
Das wird sie nie können. Sie hat Hansjörg lieb,
das erkennt sie jetzt, in dieser Stunde, da sie weiß,
daß sie ihn für immer verloren hat. Aber etwas
sagen muß sie, damit sie endlich loskommt von
ihm. Wenn sie jemand sieht und der Mutter
hinterbringt , daß sie mit einem wildfremden
Mann geplauscht hat, gibt es ein heiliges Donner¬
wetter.

Aber sogleich lächelt sie wieder verstohlen. Er
ist mir ja gar nicht fremd! denkt sie in ihrem Her¬
zen. Bekannt ist er mir wie ein guten Freund,
und lieb Hab ich ihn, daß ich geradezu flennen
möcht', weil ich ihm nix fein darf.

Hansjörg hat ein quälendes Gefühl in seinem
Herzen. Er möcht gern Margret etwas Herzliches
sagen, ihr abbitten, daß er ihr Herz erweckt hat
und nun sozusagen als ganz gemeiner Dieb vor
ihr stehen muß, aber auch er starrt nur schweigend
auf Margret.

Ich hätte vernünftiger sein sollenl denkt er
wieder. Dann sähe es heute um mich anders aus.
Und ich könnte dem lieben Dingelchen sagen, was
mir auf dem Herzen brennt. Aber so . -< ?

„Margret —" flüstert er dennoch leise. Und
noch einmal bittend: „Margret . . ."

Und Margret lächelt wieder, traurig , ahnend,
was er jetzt sagen will. „Ich muß gehen, Herr Ga-
demer! Aber ich wünsche Ihnen alles Gute, daß
. . . Sie recht glücklich werden mit der . . . Schul¬
zenhofer-Lisa I"

Und noch ehe Hansjörg ein armseliges Wört-
chen erwidern kann, ist sie wie ein scheues Reh
zwischen dem dichten Unterholz verschwunden und
nur ein paar knackende Aefte deuten an. welchen
Weg Margret genommen hat.

Verblüfft starrt Hansjörg in die dichten Büsche,
die am Wege stehen, verblüfft darüber, daß Mar¬
gret von ihm gegangen ist, ohne ihm ein böses
Wort zu sagen.

Margret aber sitzt unweit des Steiningerhofes
auf einem umgelegten Baum und hält das Gesicht
in den Händen vergraben. Ein tränenloses
Schluchzen durchrüttelt ihren Körper. Lange/lange
sitzt sie so und vergißt ganz, daß sie hat zur Schul-
zenkiofer-Lila aeken wollen.
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Hansjörg starrt ganz verblüfft auf Margret.
„Lisa wird nichts darein reden können, wenn

ich mich mit einer Bekannten treffe — zufällig
treffe — kleine Margret ! Aber woher weißt du . . .
wissen Sie . . . wer ich bin?"

„In einem Dorfe wie Kronfeld erfährt man
bald jede Neuigkeit", gibt Margret kurz zurück.

Wortlos steht Hansjörg auf das ;unge Mäd¬
chen, das, ganz Abwehr, vor ihm steht, und wie¬
der überkommt ihn diese seltsame Verwirrung.
Endlich sagt er:

„Dann weißt du . . . wissen Sie ja Bescheid.
Aber vielleicht wäre dies alles vermieden worden,
wären Sie mir nicht davongelaufen, damals im
Walde."

Bitter lacht Margret auf.
„So wandelbar ist Ihr Herz, Herr Gademer?"
Da tritt Hansjörg einen kleinen Schritt aus

Margret zu.
„Ich bin kein wankelmütiger Charakter, Mar¬

gret Geisenhöner! Aber ich will dir erklären . . ."
Trotzig unterbricht sie ihn:
„Bitte, lassen Sie das!"
Aber Hansjörg will, muß sprechen. Irgend

etwas in ihm zwingt ihn dazu, feine Verlobung
mit der Schulzenhofer-Lisa zu erklären. Das junge
Mädchen weiß ja nicht, daß er, will er Ehren¬
mann sein, Lisa Hohnberger heiraten muß. Liebe
zu seiner Braut ist nicht in ihm, aber was will
das schon besagen? Lisa ist sehr schlau gewesen
und hat ihn einfangen können, damals, als der
Kreuzerhofbauer seinen Geburtstag feierte und
man auf ein Paar Minuten allein geblieben war.
Der Kuß, den er in weinseliger Stimmung Lisa
gegeben hat, ist ihm teuer zu stehen gekommen.
Verlobt ist er worden, ohne daß er es gewollt hat.
Ja , und nun kann er nicht mehr zurück, wenn¬
gleich sein Herz ihn tausendmal hinzieht zu dem
herzerfrischenden jungen Mädchen, das ihn so
trotzig und abweisend anschaut.

„Ja ", sagte er leise, „ich hätte eben vernünf¬
tiger sein sollen."

„Warum, Herr Gademer? Lisa ist steinreich,
bekommt einstmals einen schönen Hof . . ."

Da dreht Hansjörg sie mit einem schnellen
Griff ganz zu sich herum.

„Was hat das alles mit uns zu tun, Margret ?"
Schnell entwindet sich ihm Margret.
„Mit uns, Herr Gademer? Ich wüßt' net, waS

ich mit Ihnen gemein hätt' !"
Sie hält seinem Blick stand, der zwingend auf

ihr ruht . Groß und klar stehen ihre Augen in
dem jetzt so blassen Gesicht. Und Hansjörg muß an
sich halten, daß er sie nicht in seine Arme reißt
und den blühenden Mund mit heißen Küssen be¬
deckt.

So sagt er nur leise:
„Ich muß Sie um Verzeihung bitten, Margret

Geisenhöner!"
Und da lächelt Margret zum ersten Male.
,Hch bin Ihnen net bös', Herr Gademer."
Hansjörg sieht überrascht auf. Und er weiß

nicht, was es ist, das ihn Plötzlich so trauria

Ich werd' ihn ewig liebhaben, denkt sie trau¬
rig. Ich kann ihn net vergessen.

Erst, als die Glocken im nahen Dorf den Abend
einläuten, springt Margret hastig auf. Ein harter»
trotziger Zug liegt jetzt um ihren Mund. Und wäh¬
rend sie den Weg zum Steininger -Hof entlangeilt,
denkt sie immer wieder: ich werd' einsam bleiben
mein Leben lang! Die Lieb' ist zu mir gekommen
auf ein Paar selige Stunden und hat mir nun
wieder den Rücken gekehrt. Es geht mir grad so,
wie es meiner Mutter ergangen ist. Die Mutter
hat bitter leiden müssen in ihrer Jugend, und ich
erleb's net besser.

Ungesehen schleicht sich Margret ins Haus und
kleidet sich rasch um.

Und als Marie-Theres den Kuhstall betritt,
sitzt sie längst unter der Braungescheckten und läßt
die köstliche Milch in den Melkeimer rinnen.*

Hansjörg geht auf Umwegen ins Dorf zurück.
Ihm ist so bitterweh ums Herz, daß er erst mit
sich ins Reine kommen muß, ehe er Lisa sehen
kann. Margrets große, braune Augen lassen ihn
nicht so schnell los. Und er könnte sich ohrfeigen,
daß er so voreilig war . Lisa hätte sich bestimmt
getröstet, wenn er nicht wiedergekommen wäre.
Aber die kleine Margret ? Die steht gar nicht so
aus, als ob sie so schnell vergäße. Ein wenig är¬
gerlich über sich selbst, betritt Hansjörg endlich
den Schulzenhof.

Lisa, die den Verlobten längst erwartet hat.
fliegt sofort auf ihn zu. .Darfst mich aber net
immer so lang warten lassen, Hansjörg! Das bin
ich net gewöhnt. Warum kommst denn erst jetzt?
Wo warst denn so lang?"

Hansjörg schiebt seine Braut von sich.
„Ich hatte einige Besorgungen zu machen,

Lisa."
„Daß ich net lach' ! Jetzt tust lügen, Freunder!!

Ich weiß, wo du gewesen bist."
„Warum fragst du dann ?"
„Weil ich net duld', daß du noch ein G'spust

hast!"
„Bitte, rede keinen Unsinn!" sagt Hansjörg

merklich kühl.
Lisa aber lacht schrill.
.Brauchst net so auftrumpfen! Der Jochen hqt

Lachen legt sich um seinen Mund. „Das habe ich
natürlich, Lisa. Aber ich kann mir nicht denken:
daß daran etwas Anstößiges wäre. Ich habe daS
junge Mädchen vor ein paar -Tagen kennengelernt,
als ich mich verirrt hatte im Walde. Fräulein
Geisenhöner war damals so freundlich und zeigte
mir den Weg ins Dorf. Und heute traf ich das
kleine Fräulein ganz zufällig wieder, das ist
alles." (Fortsetzung folgt.)
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Wie der Finanzminister für Württemberg
bekanntgibt, können Bautechniker,  die
die Staatliche Bauschule Stuttgart (Fachrich¬
tung Hochbau) besuchen und sich zum Eintritt
in die Laufbahn des gehobenen technische«
Dienstes der Württ . Hochbauverwaltung ver¬
pflichten, über die Dauer des Fachschulbesuches
Äusbildungsbeihilfen  erhalten

Wie das künstlerische Prüfungsamt bekannt«
gibt, ist für Frühjahr 1942 die Durchführung
einer Prüfung für das künstlerisch«
Lehramt  an höheren Schulen vorgesehen.

Der Reichsstand des Deutschen Handwerk-
weist daraus hin, daß jeder Meister, der einen
Lehrling  einstellen will , sich rechtzeitig dar¬
um bemühen muß. Wenn er einen Lehrling
zu Ostern 1942 braucht, muß er bis spätestens
1. Oktober einen Antrag  beim Arbeitsamt
einreichen.

n Zukunft sollen in beschränktem Umfang«

lehen gefördert werden

Prof . Neufert hat im Aufträge von Prof.
Speer das Oktameter - Svstemals  neues
Baumaß entworfen. Von der Normung der

I-IonroploN c>u«r-»Io, »i5ck.
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Ziegelsteine aus kommt er zur Achtelteilung
des Meters . Dieses Maß soll 8ie
für die Normung aller Bau¬
ms zu den Möbeln bilden.

Grundlage
und Raummaße

Schmarotzer an der Seife?

MM
«KrÄ,

Meistens kennen Sie diese Schmarotzer gar
nicht, und doch fressen sie laufend an Ihren
Seifenbeständen, einerlei, ob es sich um Stück-
seife handelt oder um die Seife , die im Wasch¬
pulver enthalten ist. Sie selber sind daran
schuld, daß die Seife immer so schnell zu Ende
geht, ohne daß Sie es sich erklären können. Da
ist zunächst der Schmarotzer Kalk. Sie wissen:
erst wenn die Seife gut schäumt, kann sie auch
gut reinigen ! 8n vielen Städten Deutsch¬
lands , zum Beispiel in Berlin , Hannover,
Braunschweig, Leipzig, Köln, Stuttgart usw.,
,hemmt das kalkhaltige Wasser die Schaum¬
kraft . Ein großer Teil der Seifenwirkung
«wird vernichtet. Man hat ausgerechnet, daß
H>s zu A Pfund Seife in einem mittel¬

großen Waschfeste! bei hartem Wasser ver¬
lorengeht. Wenn man hier nichts tut , ver¬
liert man einen großen Teil seiner Seifen¬
bestände, ohne von der Seife eine Wirkung
zu haben. Man muß deshalb das Wasser vor
dem Waschen weichmachen, damit die Schaum¬
und Waschkraft der Seife entwickelt werden
kann. Das geschieht mit Bleichsoda. Am
Abend vor dem Waschtag verrührt man
einige Handvol! davon im Waschkessel. Uber
Nacht wird das Wasser wundervoll weich.
Morgens merkt man dann, wieviel besser die
Lauge schäumt und um wieviel kräftiger sie
reinigt.

Durch Weichmachendes Wassers kann man
in einem mittelgroßen Haushalt im Jahre
mehr als IO Pfund Seife sparenI

Es gibt noch einen weiteren Schmarotzer an
der Seife : das ist Teer , Ol, Schmier und
ähnliches an den Händen. Sie haben's sicher
schon mal ausprobiert , wie lange man reiben

muh, wenn man Teer und Ol von den
Fingern kriegen will. Immer wieder ent¬
wickelt man ein warmes Schaumbad — und
der Teer bleibt doch dran ! Auch das ist un¬
nötiger Seifenverbrauch . Ein Griff nach
einem guten Scheuerpulver — und schon löst
sich auch der zäheste Ol- und Teerschmutz
wie von selber. Da , wo schmutzige Hände
gewaschen werden, soll stets ein bewährte»
Scheuerpulver zur Hand sein.

Für das Scheuern von Fußböden , Fliesen
und Fensterrahmen darf man hellte auf
keinen Fall Seife nehmen ! Mit gebrauchte«
Waschlauge geht es genau so gut . Bei hart¬
näckigen Flecken nimmt man etwas Scheue»
pulver auf den Lappen. Die kostbare Seif»
hebt man für Gesicht und Körper ausi!

Heute un Kriege heißt cs für alle : mithelfen,
um durch richtiges und sinnvolles Arbeiten
tin Haushalt sich selber und unser« Wirtschaft
vor Verlusten zu bewahre». >^



Oie LanLeshauptstaöL meldet
Die mit größtem Erfolg im Vorführgarten

des Höhenparks Killesberg ausaeführte Suppd-
Operette „Dichter und Bauer"  wird
auch am kommenden Wochenende gegeben. Bei
schlechtem Wetter werden die Aufführungen
in die große Ausstellungshalle am Ehrenhos
verlegt.

In letzter Zeit wurden zur Nachtzeit in
hiesige Gaststätten und Gcichästshäuser der
Innenstadt fortgesetzt Einbruchsdieb-
stähle  verübt , wobei aus den Schankräumen
jund Gcschästslokalen Geldbeträge, Lebens¬
mittelmarken und Gebrauchsgegenstände ent¬
wendet wurden. Als Täter wurde nunwer in
Stuttgart wohnhafte Heinz Greiner  sest-
genommen.
> Der 83jährige Karl Dammvach attS Morsch,
Kreis Karlsruhe, wurde vom Amtsgericht we¬
gen Rückfallbetrugs  zu einem Jahr
zehn Monaten Gefängnis verurteilt . Seine
Ehefrau erhielt wegen Beihilfe drei Monate
Gefängnis. ^

räder  gestohlen . Seine Diebesbeute über¬
ließ er zwei polnischen Landarbeitern -gegen
Bezahlung , welche die Räder wieder weiter¬
oerkauften . Bis jetzt wurden dem jungen
Fahrraddieb sieben Diebstähle nachgewiesen.
Die Räder konnten den Eigentümern wieder
zurückerstattet werden . ..

Laupheim . (In der Kiesgrube ver-
chüttet .) Die bei ihren Großeltern zu Be¬
uch weilenden Schwersterchen Irmgard und

Susi Lübecks  aus Stuttgart wurden beim
Spiel in der Kiesgrube von einer überhän-
gcnden Fegsandschicht, die sich plötzlich löste
und herabstürzte , begraben . Während die
ältere Irmgard bis zur Schulter zugedeckt
wurde und dadurch , daß bei ihr der Kopf von
den Erbmassen freiblieb, dem sicheren Tode
entging , mußte die achtjährige Susi , die mit
dem Gesicht nach unten vollständig verschüttet
wurde , in dem feinen Sand elend ersticken.
Die Hilferufe der Irmgard , die an ihrer

Setvstbefreiung fast drei Stunden arbeitete?
verhallten in der abseits gelegenen Kiesgrube
ungehört.

äs«. Bad Jmnau , Kreis Horb. (Für un¬
sere Verwundet  en.) Der BDM .-Stand-
ortMühringen  erfreute die Verwundeten
im festlich geschmückten Kursaal. Deutsche
Tanze, Reigen. Lieber und Einakter wurden
voraeführt. Die Bettlägerigen wurden mit
Liedern und Blumensträußen überrascht. —
Die NS .-Frauenschaft Salzstetten. Nordstet¬
ten und Mühlen a. N. beschenkten bei einem
Besuch die Verwundeten sehr reichlich.

Dettensre (Hohenzollern). (Tödlicher
Unfall .) Als die 57jährige Witwe Monika
Staib  neben einem Lieferauto stand, mit
dessen Lenker sie geschäftlich zu sprechen hatte,'
näherten sich zwei Radfahrerinnen  in
scharfem Tempo. Die erste raste so knapp an
der Frau vorbei, daß deren Kleider hochge»
wirbelt wurden und sich in den Radspeichen
der »weiten Radlerin verwickelten. Frau Staib
wurde mit großer Wucht zu Boden gerissen
Und erlag wenige Minuten später einem dop¬
pelten Swädelbruch und Ritckgratverlctzungen.

^laelirielitei » aus aller V^elt
Kindergarten in Württemberg

Wertvolle Einrichtung für Eltern und Kinder
ns«. Stuttgart . Der Gau Württemberg stand

im Jahre 1840 mit 397 Dauerkindergärten,
116 Hilfskindergärten und 330 Erntekinder¬
gärten unter den Gauen des Reiches anvier-
ter Stelle.  Durch verschiedene Neuplanun-
gen werden sich diese Zahlen im Laufe des
Jahres 1941 aus 425 Dauer-, 160 Hilfs- und
etwa 375 Erntekindergärten erhöhen. Die Un¬
terbringung und die Stellung von Fachkräf¬
ten macht natürlich vor allem auf dem Lande
manchmal Schwierigkeiten. Aber noch immer
ist es gelungen, auch diese Fragen zu lösen.
Vor allem während der Erntezeit  bedeu¬
ten die Kindergärten für die Bauernfamilien
eine wesentliche Erleichterung» Für die Kin¬
der wird alles getan, daß sie in gesunden Räu¬
men gut untergebracht sind. Die Betreuung
durch die Kindergärtnerinnen ist vorbild¬
lich.  In froher Gemeinschaft wächst unsere
Jugend heran. Der Kindergarten ist damit
nicht nur für die Eltern , sondern auch für
die Kinder eine wertvolle Einrichtung, deren
Bedeutung in keiner Weise unterschätzt wer¬
den darf.

*

ns«. Neckars,ilm. (Liebesgaben für
Soldaten .) Die NS .-Frauenschaft führte
eine von größtem Erfolg begleitete Liebes-
aabensamnilung  durch . Die freudigen
Gesichter der Soldaten waren der schönste
Dank für die Mühe und den willigen OPfer-
stnn.

Ulm. (Fahrrabdieb .) Ein ISjähriger
Lehrling, der nun festgenommen wurde, hatte
schon seit einiger Zeit fortwährend Fahr«

^ ' Todesstrafe für Hühnermarber
Vom Dezember 1940 an bis zu seiner Fest¬

nahme tm Mai hatte ein 37jähriaer Einwoh¬
ner von Feuchtwangen (Mittelfranken)
die Geflügelhöfe heimgesucht. Mehrere hun¬
dert Hühner, Gänse und Enten waren ihm
dabei in die Hände gefallen. Das Sonder¬
gericht Nürnerg verurteilte ihn daraufhin
letzt zum Tode. Eine Gastwirtin, die von ihm
171 Hühner, 21 Gänse und 3 Enten gekauft
hatte, wurde zu zwei Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt . . ^

Bier auf Lis brachte den Tod
In St . Ingbert (Saarpfalz ) aß ein jun¬

ger Mann mehrere Portionen Speiseeis und
trank darauf Bier . Nachts stellten sich gräß¬
liche Schmerzen ein. Am nächsten Morgen
starb er. .
I Reichsausstellung . Seefahrt ist not !*

Unter der Schirmherrschaft des Oberbefehls¬
habers der,  Kriegsmarine , Großadmiral
Rae der,  wird am Samstag in Köln  die
Reichsausstellung„Seefahrt ist notl" eröffnet
Die Ausstellung vereinigt rund 20000 her¬
vorragende Arbeiten des „LiIf-mit!"-Schüler-
Wettbewerbes „Seefahrt ist not!" aus der»
ganzen Reich. An dem Wettbewerb habe«
rund 16000 Schulen teilgenommen. Für die
besten Arbeiten der Reichsausstellung stich
2000 Reichspreise vorgesehen.

^ Fünf Opfer einer/Kahnfahrt ^
Bei einer Kahnfahrt auf einem Teich im

Kreis Neubistritz (Protektorat ) kentert«
das Boot, das mit zwei sungen Burschen uns
vier jungen Mädchen besetzt war. Nur eine

Zwölfjährige konnte gerettet weroen, ülö
andern fünf ertranken , obwohl sofort eine
umfassende Rettungsaktion eingeleitet wurde!
Die Bergungsarbeiten dauerten über sieben
Stunden.

Schlafwandler streicht Fensterrahmen ^
Ein äußerst seltsame« Unfall trug sich bei

Mähris ch-O strau (Protektorat ) zu. Einem
Anstreicherlehrlingwar im Traum der Mei¬
ster erschienen, der ihm auftrug, die Fenster¬
rahmen der elterlichen Wohnung' von außen
her anzustreichen. Er stieg im Schlaf aus dem
Bett , kletterte auf das Fensterbrett und neigte
sich so tief hinaus, daß er in den Hof hinuntcr-
ftürzte. Seine Angehörigen, die im selben
Zimmer schliefen, hatten nicht das mindeste
bemerkt. Erst auf seine Hilfeschreie hin Wurde
der junge Bursche aufgefunden. Er hatte sich
die Hände gebrochen und schwere innere Ver¬
letzungen davongetragen.

Alle paar Tage kam der Leichenwagen '
In Charleroi  in Belgien hat sich eine

Merkwürdige Sache mit einem Leichenwagen
ereignet . Polizeibeamten war aufgefallen , baß
seit geraumer Zeit zwischen zwei bestimmten
Häusern der Stadt regelmäßig ein Leichen¬
wagen hin und herfuhr . Bei einer der Fahr¬
ten wurde deshalb eine polizeiliche Durch¬
suchung vorgenommen . Dabei fand man an¬
statt einer Leiche unter der schwarzen Decke
und den Blumenkränzen — das Fleisch von
drei schwarzgeschlachteten Schweinen . Im
Schlachthof ergab sich noch, daß das Fleuch
Lines der schwarzaeschlachteten Tiere völlig
ungenießbar war . Nun sind die eifrigen .Lei¬
chenbesorger" verhaftet worden.

Heinrich Maier -Singen, der mehrfache wärt,
und badische Bereichsmeister im Boxen, stark
im Kampf gegen den Bolschewismus im Osten
den Heldentod.

Der , Bereichs>Pr «funaskam1>f zum
gleichsschießen 1941 der Deutschen Reichspof
fand in Stuttgart statt. Die fünf besten,
Postmannschaften aus Heilbronn, Göppingen.'
Ulm. Ravensurg und Stuttgart waren an<
getreten. Das beste Ergebnis mit 554 Ringers
erzielte die Mannschaft aus Göppingens.

Der Tennis -Vergleichskampf Berlin - Wien^
der in Bad Portschach durchgeführt wird, steht
am ersten Tag 1:1. HennerHenkel  schlna !
Kurt Egert 6:0. 6:3, 6:3. Das Wiener Doppel
Wende  k/v. Metaxa  holte den Ausgleichs,
Punkt durch einen Sieg über Baworowski/KE.
mit 6-1, 3.-6, 6:4. 9:7. '

Unsere M .-Borer Kämpfen uiientschleöea j
Bergleichskampf Württemberg — Baben ,

Die HJ .-Borer von Württemberg und Ba¬
den standen sich in einem Gebiets-Vergleichs¬
kampf in Rastatt  gegenüber . Während diH
württembergischen Jungen im ersten Treffes
einen Sieg davontrugen, mußten sie sich dies«!
mal mit einem 10:10-Unentschieden begnügen?

Calrver Vieh - und Schweinemarkt
Dem am letzten Mittwoch in Calw abgehal»

tencir Vieh- und Schweinemarkt waren insge¬
samt 45 Stück Rindvieh zugeführt . Darunter
befanden sich3 Ochsen, 12 Kühe, 16 Kalbinnen
und 14 Jungrinder . Bezahlt wurden für Och¬
sen 670—675 RM ., für Kühe 300—750 RM .,
für Kalbinnen 386—693 RM . und für Jung-
rinder 245—365 RM . je pro Stück.

Auf dem Schweinemarkt  waren 14
Läufer und 348 St . Milchschwcine. Bezahlt wur¬
den für Läufer 116—145 RM ., für Milchfchweine
40—80 RM . je pro Paar . Auf dem Viehmarkt
war in der Hauptsache nur erstklassiges Vieh
begehrt , im übrigen war der Handel sehr schlep¬
pend. Auf dem Schweinemarkt gingen die Preise
gegenüber dem letzten Markt etwas zurück.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und Fut - ^
termittel Stuttgart vom 12. August . Sämtliche.
Preise sind unverändert.

von 20.42 Uhr bis 6.16 Uhr
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Calw, 13. August 1941

Unsere liebe Schwester und Tanke

Gertrud Dretschneider
ist heute im Alter von 46 Jahren nach längerem Leiden ihrer
vor 10 Tagen Heimgegangenen Mutter nachgefolgt.

Um stille Teilnahme bitten:
Die Familien BretfchueideP Däumling und Baum«««.

Die Beerdigung erfolgt Samstag, 16. August, 2V, Uhr
am Friedhof.

Würzbach. den 13. August 1941
Unser lieber, unvergeßlicher Sohn und Bruder

Friedrich Krauß
Schützel« einem Infanterie-Regiment

gab im blühenden Atter von nicht ganz 20 Jahren am 22. Juli
bet den Kämpfen tm Osten sein junges Leben für Führer, Volk
und Vaterland.

Zn tiefer Trauer:
Die Eltern: Jakob Krauß u Dran Margarete , geb.Keppkcr:
dir Geschwister: Katharine , Jakob , Georg und Marte.

Trauerseier in der Kirche in Würzbach am Sonntag, den
17. August 1941, um 14 Uhr.

Würzbach, 14. August 1941

Todesanzeige
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Mitteilung, daß mein lieber Mann, unser guter Vater,
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

Jakob Holzäpfel
am Dienstag, 12. August, im Atter von 61 Jahren nach langem
schwerem Leiden sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen
Marie Holzäpfel mit Kindern

Beerdigung Freitag nachmittag2 Uhr.

Ortsgruppe Calw der NSDAP. M Wim
2 mal wöchentlich
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Am Samstag , den 18. August, nachmittags MnelMN?
werden die Blockleiter der NSDAP , mit der H2. eine
Sammlung von Spinnstoffen in Calmund Alzenberg Anxedoie an
von Haus zu Haus vornehmen.Volksgenossen, die nicht
in der Lage sind, ihre anfallenden Spinnstoffe auf der
Sammelstelle, Lederstraße 28, abzuliefern, werden
gebeten, dieselben zur Abholung bereit zu stellen.

pkaaatzued
6.M.Ü.8.ll.co.

Der stv. Ortsgruppenleiter: kal«
Schuon 8aäxa» e dir. 4 lelek. 385
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Handelsregister
Amtsgericht Calw

13. August 1941.

Veränderungenr
Karl Benzinger, Unterreichenbach:
Seitheriger Inhaber Frida Benzinger ist gelöscht. Nunmehriger
Geschäftsinhaber Gustav Iehle, Techniker in Untcrreichenbach.
Die Firma lautet künftig:
Karl Benzinger, Inhaber GustavIehle , Unterrrichendach.

r-4ZiimllllWhm«g
für sofort oder später In Calw oder
Umgebung zu mieten gesucht.

Angebote unter L. 189 an die
Geschäftsstelle der . Echwarzwald-
Wacht".

Sir Wie Bildnis
stets bei

Photomeister Zung
Lederstraße 37, Fernruf 645

Auch Entwickeln, Kopieren, Ver¬
größern Ihrer eigenen Aufnahmen

IVmiäervolle

krlsure»
von

väsrmstt
Am Sonntag ein

(blaues Schiffchen), von Hirsau
„ach Calw. Abzugeben

im Zwinger 1V

Älteres Ehepaar sucht gewissen¬
hafte, selbständige

Person
zur Führung des Haushalt»
an Stelle der erkrankten Frau.

Zu erfragen bei der Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".
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morgen Kölns §prsekstunile
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Kampf äer Setahrl
»elf «Unfälle verhüten!
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